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Nach gut sieben Monaten haben wir am 3. April das letzte 
Mal Besucher*innen in unserer Ausstellung „Suizid – Let’s 
talk about it!“ empfangen. Wenn eine Ausstellung so lange 
läuft und auf derart großes Interesse bei Betroffenen, An-
gehörigen, den Medien, ja der allgemeinen Öffentlichkeit 
stößt, dann ist es umso schwerer Abschied zu nehmen. 
Ausstellungen sind einmalige Ereignisse, die an spezielle 
Orte gebunden sind. Wir durchschreiten sie mit unseren 
Körpern und bauen eine Beziehung zu den Dingen im 
Raum auf. Vielleicht ist es für Kurator*innen das Zeichen 
schlechthin, ob sie mit einer Ausstellung zufrieden waren, 
wenn sie zu Beginn neben der Freude um das Geschaffte 
auch die Melancholie der Vollendung spüren und sie in 
den letzten Wochen eine Trauer durch den nahenden Ver-
lust erleben. So ist es uns und mir ergangen, und so freue 
ich mich über die Erfolge unserer Ausstellung und traue-
re zugleich um eine wunderbare Erfahrung, die so nicht 
mehr erlebbar sein wird. 

In einem beeindruckend klaren, menschlich überzeugen
den und überaus inspirierenden Vortrag von Prof. Dr. Dr. 
Andreas Kruse (Gerontologe und seit 2016 Mitglied des 
Deutschen Ethikrates), der im umfassenden Begleitpro-
gramm der Ausstellung zum Thema „Suizid im Alter“ 
sprach, wurde aufs Wiederholte mal klar, was so beson-
ders an der Arbeit des Museums für Sepulkralkultur ist 
– am 24. Januar durften wir ja den 30. Geburtstag unse-
rer Institution feiern: Es ist die permanente persönliche 
Befruchtung durch existenzielle Themen im Kontext von 
Leben und Tod. 

Durch den Vortrag von Andreas Kruse wurde wieder ein-
mal verdeutlicht, warum es ein Museum wie das unsrige 
geben muss: Die Arbeit eines Museums für Sepulkralkultur 
hilft Menschen, Erkenntnisse zu gewinnen, die ihnen ihre 
Verortung im Leben erleichtern. Sie fördert die Akzeptanz 
der Verletzlichkeit unseres Seins, die Akzeptanz der End-
lichkeit des Lebens und die Akzeptanz der Abhängigkei-
ten, die jedes Lebewesen prägen. 

Wir sind verletzlich, sterblich und in allem von unseren 
Mitmenschen und der Natur abhängig. Wenn wir uns 
dies vor Augen führen, können keine Krankheit, keine 
Naturkatastrophe, kein Hass, keine Gewalt, kein Krieg die 
Führung in unserem Leben übernehmen. Wir erleben die 
Menschlichkeit in unserem Sein mit anderen. Wenn Men-
schen in dieser Haltung geboren werden, leben können 
und sterben dürfen, haben wir viel für unsere Gemein-
schaft vollbracht. 

Dirk Pörschmann

Dr. Dirk Pörschmann
Direktor Zentralinstitut und Museum für Sepulkralkultur
Geschäftsführer Arbeitsgemeinschaft Friedhof und Denkmal e. V.  

Editorial
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Kegel (Keramik, 1993)  
Installation von  
Nicola Torke (DE)
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Zum Weltsuizidpräventionstag am 10. September 2021 
wurde im Museum für Sepulkralkultur die Ausstellung 
„Suizid – Let’s talk about it!“ mit umfassendem Veranstal-
tungsprogramm rund um das nicht mehr tabuisierte, aber 
noch immer stigmatisierte Thema Suizid eröffnet.

Über zeitgenössische künstlerische sowie kultur- und 
sozialgeschichtliche Exponate ist ein Referenzrahmen um 
die Phänomene gelegt worden, die rund um die Themen 
Suizid und Suizidalität erfahrbar sind. Über Stimmen Be-
troffener, epidemiologische Daten und inhaltsbezogene 
Forschung auf dem Gebiet der Human- und Geisteswis-
senschaften sucht das Museum mit diesem Projekt einen 
Weg, eine neue Sprache für die Annäherung an Suizid  
und Suizidalität und die daran knüpfenden Erfahrungs
horizonte von etwa Schmerz, Trauer und Schweigen,  
aber auch Humor zu finden. 

Ziel dieses spartenübergreifenden Projektes ist es, über 
Austausch, künstlerischen Freiraum und Vermittlung zur 
Entstigmatisierung psychosozialer Problemlagen und des 
Suizids selbst beizutragen und einen öffentlichkeitswirk
samen nationalen und internationalen Diskurs anzuregen. 

Neben der Ausstellung gab es daher auch ein wöchent-
liches, abwechslungsreich besetztes Begleitprogramm 
sowie eine Publikation mit fachlichen Beiträgen, Texten 
zu gezeigten Exponaten sowie einer Reihe an Interviews. 
Nach Verlängerung der Ausstellung bis zum 3. April 2022 
konnten wir so jede Woche mit unseren Besucher*innen 
und Vortragsgästen aus Philosophie, Rechtswissenschaft, 
Ethik, Medizin, Ehrenamt im Bereich Suizidprävention oder  
Trauerbegleitung und vielen weiteren Disziplinen ins 

Gespräch kommen. Was zuletzt deutlich geworden ist, ist 
das nicht abreißende Interesse an diesen Kontakt- und In-
formationsmöglichkeiten (trotz oder vielleicht gerade we-
gen der Pandemie, die die ganze Ausstellung begleitete) 
und die Erfahrung, dass das offene Gespräch über Diszip-
linen, das Private und Berufsfelder hinweg ein Format ist, 
welches die Besucher*innen dankend angenommen ha-
ben. Alle Veranstaltungen waren weitgehend ausgebucht.

Für eine breite Vernetzung und interdisziplinäre Expertise 
wurde bereits 2019 ein wissenschaftlicher Beirat einbe
rufen. Dieser ist seitdem an der Projektplanung maßgeb
lich über Beiträge, Kritik und Impulse beteiligt. Um das 
Thema in die Gesellschaft zu tragen, wurden agile Koope-
rationen mit kulturschaffenden und forschenden Einrich-
tungen in Deutschland, Österreich und Neuseeland ge-
schlossen. Seit Planungsbeginn ist der führende Suizido
loge und Leiter des Nationalen Suizidpräventionspro-
gramms (NaSPro), Prof. Dr. Reinhard Lindner (Institut für 
Sozialwesen, Universität Kassel), Teil des Projektteams.  
In einem speziellen Projekt verwirklichte er zudem seit 
dem Wintersemester 2019/20 verschiedene Seminare zur 
Begleitung der Ausstellung mit Studierenden der Sozialen 
Arbeit/ Klinischen Psychologie. Mehr zu einigen Ergebnis-
sen der studentischen Forschungsarbeit lesen Sie ab  
Seite 37.

Tatjana Ahle

Tatjana Ahle, Religions- und Kulturwissenschaftlerin,  
Künstlerin, arbeitet als wissenschaftliche Volontärin im  
Museum für Sepulkralkultur und ist Co-Kuratorin der  
Ausstellung „Suizid – Let’s talk about it!“
  

         „Suizid – Let’s talk about it!“  
         Ein Resümee
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Tatjana Ahle:  Hast Du in Deiner Arbeit als 
Suizidologe und Leiter des NaSPro (Nati-
onales Suizidpräventionsprogramm) eine 
Veränderung vor und während der Ausstel-
lung und während der Vorbereitungszeit 
bemerkt?

Reinhard Lindner:  Ja, also die Ausstellung 
war ein wunderbarer Ort, um sich zu be-
gegnen. Ein großes Geschenk, das ich erlebt 
habe, im Grunde jeden Mittwoch eine Kolle-
gin, einen Kollegen zu treffen oder jeman-
den, der das Thema „Suizid“ aufgreift. Jedes 
Mal konnte ich etwas lernen. Dieses halbe 
Jahr war in dieser Hinsicht ein ganz inten-
sives Jahr im Austausch und hat dann auch 
einen Diskurs, zum Beispiel zum assistierten 
Suizid, aber auch über andere Themen beför-
dert. Ich habe bemerkt, dass in der Gruppe 
der Suizidologen die Ausstellung wahrge-
nommen wurde. Zum Beispiel ist sie in der 
Zeitschrift Suizidprophylaxe der Deutschen 
Gesellschaft für Suizidprävention sehr po-
sitiv besprochen worden (s. S. 25). Spürbar 
war eine Anerkennung der Förderung des 
gesellschaftlichen Diskurses. Wir blieben 
dabei eben nicht nur im engen Kreis von 
Wissenschaftler*innen. Hier fand ein gesell-
schaftlicher Diskurs statt.

Tatjana Ahle:  Wie geht es nach der Ausstel-
lung weiter? Was ist daraus für Dich entstan-
den oder im Entstehen?

Reinhard Lindner:  Wir planen die Gründung 
des regionalen „Netzwerkes Suizidprävention 
Nordhessen“. Das ist innerhalb der Suizidprä-
vention eine wichtige Angelegenheit, auf der 
Basis bestehender Institutionen die Zusam-
menarbeit zu fördern. Nur dann, wenn dieje-
nigen, die mit suizidgefährdeten Menschen 
sprechen, einander kennen, dann können 

sie auch Brücken bauen, damit jemand von 
einem zum andern kommt: aus der Klinik in 
die Beratungsstelle, in eine Therapie, in eine 
Selbsthilfegruppe usw. Das muss man regio-
nal machen. Und da sind wir total froh, weil 
Ihr, also das Museum und die Ausstellung, im 
Grunde die Voraussetzungen für ein solches 
Netz geschaffen habt. Wir brauchen uns nur 
noch anzuschauen, wer bei Euch Führungen 
gemacht hat und wer in diesem Katalog ver-
treten war oder wer aus der Region referiert 
hat. Und das werden wir tun. Wir werden 
mit Euch zusammenarbeiten und eine ganze 
Liste von Institutionen schaffen, die dann 
– begleitet durch ein Seminar an der Uni – 
dieses Netzwerk entwickeln. Das Netzwerk 
ist ein bottom-up-Netzwerk. Das heißt, wir 
fragen überhaupt erst einmal, was die betrof-
fenen Institutionen brauchen und entwi-
ckeln aus dem Bedarf und natürlich aus der 
Analyse anderer Netzwerke die Struktur, die 
in Nordhessen notwendig ist, um Suizidprä-
vention zu befördern. Das wäre ein Weiterge-
hen. Ich würde es auch sehr begrüßen, wenn 
die Ausstellung in Variation noch an einem 
anderen Ort gezeigt wird. Dies ist eine Aus-
stellung, die in Deutschland weiter verbreitet 
werden muss.

Tatjana Ahle:  Du hast ja schon kurz ange-
sprochen, wie das Begleitprogramm in der 
„Szene“ und durch Dich wahrgenommen 
wurde. Da die Studierenden es auch als 
Ringvorlesung nutzen, wäre es interessant 
zu hören, wie es bei den Studierenden und 
Lehrenden aufgenommen wurde.

Reinhard Lindner:  Die Wahrnehmung, die 
ich mitbekommen habe, ist ausgesprochen 
positiv. Zum einen haben wir ja im ganzen 
Prozess der Entwicklung der Ausstellung be-
gleitende Seminare gehabt, an denen Ihr ja 

Museum Virtuell	 Eine dialogische Rückschau

Auszeichnung	 Kurator*innen im Gespräch

2021 verleiht Museum Virtuell erstmals einen 
eigenen Ausstellungspreis. Der Ausstellungs
preis, so der Juryentscheid, geht an das 
Museum für Sepulkralkultur und honoriert 
die Ausstellung „Suizid – Let’s talk about it!“. 
Schauspieler Hendrik Duryn übergab ihn im 
Februar dem Museum.

„Jeder kennt jemanden, der damit zu tun hat. 
Da sind Menschen, die versucht haben, sich 
das Leben zu nehmen, Angehörige, die aus 
dem Grübeln nicht herauskommen, Patien-
ten, die keine anderen Wege aus ihrem Leid 
mehr sehen können, die Gesellschaft, die es 
mit Vorurteilen belegt, Gesetzgeber, die es 
regeln, Vereine, die es unterstützen“, schreibt 
Dirk Leiber über die Gewinner-Ausstellung.                
https://museum-virtuell.com

(v. l. n. r.)  Direktor Dr. Dirk 
Pörschmann; Dirk Leiber, 
Museum Virtuell GmbH; 
Hendrik Duryn, 
Schauspieler

https://museum-virtuell.com/virtuell-erleben/museum-fuer-sepulkralkultur/?portfolioCats=35%2C34%2C66
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auch beteiligt wart. Alleine, dass Ihr betei-
ligt wart und mittendrin wart, wurde von 
Studierenden sehr positiv aufgenommen. 
Sprich: Die fanden es klasse, was Ihr gemacht 
habt, wie Ihr aufgetreten seid und wie Ihr 
zum einen den Theorie-Praxis-Transfer be-
fördert habt, zum anderen aber eben auch 
anderes Denken in die Soziale Arbeit und in 
die Psychologie hereingetragen habt. Die 
Freude der Studierenden, bei Euch im Muse-
um direkt Beratung und Öffentlichkeitsarbeit 
lernen zu können, ist groß. Ich habe gestern 
acht Stunden Prüfungen durchgeführt nur 
mit Personen, die bei der Beratungseinheit 
mitgemacht haben. Eine zentrale Aussage 
der Studierenden war, dass sie eigentlich 
noch nirgendwo sonst so viel Praktisches 
und Theoretisches in einer kreativen Weise 
gelernt haben. Sie hätten kaum was auswen-
dig gelernt, weil, alles was sie gelernt haben, 
hätten sie so gerne gelernt, und es wäre so 
wichtig für ihre Berufspraxis gewesen, dass es 
sich scheinbar von selbst lernte. Was will man 
mehr als Lehrer, als so etwas zu hören. Uni-
versitär ist das ziemlich gut, glaube ich, ange-
kommen. Man muss natürlich immer den ins-
titutionellen Diskurs im Auge haben, aber ich 
habe viel Positives gehört, auch bis hinauf ins 
Präsidium der Universität. Wir hatten ja die 
schöne Begegnung mit der Präsidentin Ute 
Clement zusammen mit Dir, Dirk. Ich glaube, 
sie unterstützt unsere Zusammenarbeit. Dies 
zeigt sich doch darin, dass wir zusammen als 
Arbeitsgruppe auch für den Hochschulpreis 
für Excellenz in der Lehre in Hessen (Hessi-
sches Ministerium für Wissenschaft und 
Kunst) vorgeschlagen sind. Das ist auch ein 
Zeichen, dass die Uni das wirklich will: sich 
mit Institutionen in Kassel zu vernetzen und 
wissenschaftlich und in der Lehre zusammen 
zu arbeiten.

Dirk Pörschmann:  Meine erste Frage schließt 
direkt an. Vielleicht kannst Du sie stärker aus 
Deiner Perspektive als Lehrender beantwor-
ten. Welche Erfahrungen konntest Du mit 
den Studierenden im Rahmen dieses Projek-
tes machen?

Reinhard Lindner:  Das ist vielfältig. Es star-
tete eigentlich damit, dass ich feststellen 
musste, dass das Thema Suizid innerhalb der 
Studierendenschaft der Sozialen Arbeit ein 
sehr relevantes Thema ist, weil es eine ganze 
Reihe von Menschen gibt, die Soziale Arbeit 
studieren und selber suizidal sind oder durch 
einen Suizid eines nahen Menschen sehr in 
Mitleidenschaft gezogen sind. Das habe ich 
gerade in dieser Situation als Hochschulleh-
rer eindeutig bemerkt. Zudem wurde auch 

deutlich, dass es für Studierende der Psycho-
logie und der Sozialen Arbeit oftmals schwie-
rig ist, sich in einem gesellschaftlichen Dis-
kurs einzufinden, der Kunst und Gesellschaft 
mit einem psychologischen oder sozialarbei-
terischen Thema in Verbindung bringt. Aber 
es wird auch deutlich, wie notwendig inter-
disziplinäres Lernen ist. Zum Schluss konnten 
wir bei der Beratungseinheit feststellen, wie 
viel Angst Studierende im Umgang mit Suizid 
und Suizidalität haben und wie notwendig 
es ist, mit ihnen Grundlagen des Gesprächs 
zu erarbeiten und zu üben. Das war mög-
lich, weil wir die Beratungseinheit direkt bei 
Euch im Museum hatten – ein unglaubliches 
Geschenk an Lernmöglichkeiten, weil das 
sonst außerhalb der Universität in irgend-
welchen Institutionen nicht mehr – auch 

(v. l. n. r.)  Dirk Pörschmann, Tatjana Ahle, Reinhard Lindner
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Bestattungs-, Friedhofs- und Denkmalwesens 
zu vermitteln, die Öffentlichkeit über den 
angemessenen Umgang mit Sterben, Tod 
und Trauer zu informieren sowie die damit 
verbundenen kulturhistorischen Hintergrün-
de und Veränderungen zu veranschaulichen. 
Erkenntnisprozesse werden sowohl genera-
tionen-, als auch kultur- und religionsüber-
greifend gefördert, weshalb die kulturelle 
Bildung einen Schwerpunkt der Museumsar-
beit einnimmt. Um den Besucher*innen 
einen persönlichen Zugang zum Themen-
feld „Sterben und Tod“ zu ermöglichen, legt 

Am 24. Januar 1992 eröffnete das Museum 
für Sepulkralkultur in Kassel. Seitdem ist es 
die einzige unabhängige, ausschließlich kul-
turellen und wissenschaftlichen Maßstäben 
verpflichtete Institution, die sich mit dem ge-
samten Spektrum von Sterben, Tod, Bestat-
tung, Trauer und Gedenken befasst.

Mittlerweile können wir auf über 120 Son-
derausstellungen und weit mehr Veran-
staltungen zurückblicken. Die Bandbreite 
der behandelten Themen ist vielfältig und 
thematisiert unterschiedlichste kulturelle 
Facetten der Endlichkeit des Lebens. Waren 
in den Anfängen die Ausstellungen über-
wiegend der Historie der Sepulkralkultur 
verpflichtet, setzte im Jahr 2000 mit der Aus-
stellung Last Minute ein Paradigmenwechsel 
ein. Last Minute näherte sich dem Sterben 
aus der Sicht der Gegenwart. Die überwälti-
gende Resonanz der Ausstellung zeigte, dass 
vor allem aktuelle Phänomene im Umgang 
mit der Endlichkeit des Lebens, das Hier und 
Jetzt, auf großes Publikumsinteresse stoßen.  
 
Bis heute sind zeitgenössische Themen in 
den Bereichen Sterben, Tod und Trauer im 
Fokus der Ausstellungstätigkeiten, aktuell 
insbesondere durch die Sonderausstellung 
Suizid – Let’s talk about it!. Diese Ausstellung 
präsentiert Informationen, Anregungen, 
Herausforderungen und Chancen, die einen 
gesellschaftlichen und persönlichen Umgang 
mit dem Suizid reflektieren. Mit Blick auf die 
Kunst- und Kulturgeschichte, Geistes- und 
Sozialwissenschaften und die Medizin ist es 
unser Ziel, eine öffentliche Kommunikation 
zu forcieren. 
 
Die zentralen Aufgaben des Museums für 
Sepulkralkultur bestehen weiterhin darin, 
kulturelle Werte in den Bereichen des 

das Museum für Sepulkralkultur besonderen 
Wert auf eine große inhaltliche Vielfalt in der 
Forschung, ein breites Spektrum an Ausstel-
lungsthemen sowie eine intensive Arbeit mit 
originalen Objekten. 
 
Auch Kindern und Jugendlichen bietet das 
Museum ein breites Spektrum an Möglich-
keiten, sich mit den Themen „Sterben und 
Tod“ zu beschäftigen. Neben speziellen Füh-
rungsformaten für Schulklassen und Konfir-
mandengruppen sind es Tanz-, Theater und 
Filmworkshops, die Kinder und Jugendliche 
begeistern. Schulklassen, die das Museum 
nicht besuchen können, bietet sich an über 
30 Standorten in Deutschland die Möglich-
keit, den Museumskoffer „Vergissmeinnicht“ 
auszuleihen. Ein weiterer Museumskoffer für 
Jugendliche befindet sich in der Entwicklung. 
Mit der Corona-Krise setzte ein weiterer Pa-
radigmenwechsel ein. Die kulturelle Arbeit 
war seit 2020 äußerst herausfordernd. Doch 
schnell wurden die vielfältigen Möglichkeiten 
der digitalen Kommunikationswege erkannt, 

30 Jahre Museum für Sepulkralkultur

oben  Eröffnung des Museums 1992 (v. l. n. r.): 
Direktor Dr. Hans-Kurt Boehlke, Architekt Wilhelm 
Kücker, Bundespräsident Richard von Weizsäcker 
rechts   Robert Gernhardt, Satiriker, Dichter,  
Zeichner und Maler, 1992
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und inzwischen gehören virtuelle Events 
ebenso zur Tagesordnung wie Museumsfüh-
rungen, die mittels Online-Stream durchge-
führt werden. Das virtuelle Museum hat sich 
mittlerweile fest neben dem realen etabliert.
Last not least wurde in den letzten Jahren 
intensiv an der Neukonzeption des einma-
ligen Museums gearbeitet. Mit Hilfe von 
Expert*innen, einem wissenschaftlichen Bei-
rat und allen Mitarbeiter*innen entstand ein 
umfassendes Konzeptpapier, das die inhaltli-
che Neuaufstellung, die funktionale Erwei-
terung und die Sanierung des Museums für 
Sepulkralkultur auf den Weg gebracht hat. 
Mit ihrer geplanten Neukonzeption wendet 
sich das Museum nach nun 30 Jahren einem 
netzwerkartig aufgebauten Vermittlungs-
prinzip zu, das die Themenbereiche fluide 
und multiperspektivisch miteinander ver-
knüpft. Die Inhalte der Ausstellungen basie-
ren auf einem Konzept, das auf Lebens- 
wirklichkeiten und Alltagserfahrungen 
der potenziellen Besucher*innen aufbaut. 
Die Vorstellung ist, dass Leben und Tod 

oben   Margot Friedländer liest im Museum: „Von Hoffnung und Verrat, von Zivilcourage inmitten des 
Terrors und vom unbedingten Willen zu überleben.“  unten  Museumspädagogische Projekte
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elementar zusammengehören. Dafür ist es 
nötig, die damit verbundenen kulturhisto-
rischen Hintergründe und Veränderungen 
aufzuzeigen und vor dem Hintergrund des 
migrationsbedingten und demografischen 
Gesellschaftswandels sowie ethischer, sozio-
logischer, medizinischer, soziopsychologi-
scher, theologischer und naturwissenschaftli-
cher Entwicklungen im Umgang mit Sterben 
und Tod in Beziehung zu setzen.

Charta Friedhofskultur

Die Arbeit des Museums in den letzten drei 
Jahrzehnten hat auch beigetragen zur Ent-
wicklung der Friedhofskultur in Deutschland. 
Im November 2021 haben die wichtigsten 
Institutionen und Verbände im deutschen 
Friedhofswesen ein deutliches Zeichen für 

den Erhalt und die Weiterentwicklung der 
Friedhöfe gesetzt. Sie haben gemeinsam die 
„Charta Friedhofskultur“ unterzeichnet. Das 
Manifest formuliert den Wert der Friedhofs-
kultur für die Menschen und unsere Gesell
schaft. Die Charta definiert zugleich ein 
gemeinsames Begriffsverständnis für den 
öffentlichen Diskurs zum Thema Friedhofs-
kultur und zeigt den großen Facettenreich-
tum dieses Kulturguts auf.

„Jeder Mensch hat das Recht auf eine wür-
devolle Bestattung auf dem Friedhof und ein 
anerkennendes Gedenken“, lautet der erste 
der elf Leitsätze der Charta, die alle relevan-
ten Aspekte der Friedhofskultur in leicht 
verständlichen Sätzen umreißt. 
Dabei geht es nicht nur um existenzielle 
Fragestellungen. Die Charta betont auch 

die kulturellen, sozialen, historischen oder 
integrativen Aspekte der Friedhofskultur. Un-
terstrichen wird unter anderem auch grüne 
Wert der Friedhöfe sowie die Mahnung zu 
Frieden und Völkerverständigung, die von 
Grabstätten und Denkmälern für die Opfer 
von Krieg ausgehen.
Eine wesentliche Zielsetzung der Charta 
Friedhofskultur ist, den Wert der Friedhöfe 
für die Menschen und unsere Gesellschaft 
gemeinschaftlich zu betonen. Deshalb sind 
jetzt alle Kräfte im Friedhofswesen und un-
terstützende Institutionen sowie alle Städte 
und Gemeinden als verantwortliche Träger 
dieses Kulturguts dazu aufgerufen, der Char-
ta Friedhofskultur beizutreten. 

Dirk Pörschmann, Jutta Lange

Link: www.charta-friedhofskultur.de
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Das Museum für Sepulkralkultur ist  
Standort der documenta fifteen

Vom 18. Juni bis 25. September 2022 findet die 
documenta fifteen unter der Künstlerischen 
Leitung von ruangrupa an verschiedenen 
Orten in Kassel statt. Das Kollektiv aus Jakarta 
hat der fünfzehnten Ausgabe der documenta 
die Werte und Ideen von lumbung zugrunde 
gelegt, dem indonesischen Begriff für eine 
gemeinschaftlich genutzte Reisscheune. Als 
künstlerisches und ökonomisches Modell 
fußt lumbung auf Grundsätzen wie Kollekti-
vität, gemeinschaftlichem Ressourcenaufbau 
und gerechter Verteilung und verwirklicht 
sich in allen Bereichen der Zusammenarbeit 
und Ausstellungskonzeption.
Iumbung wird die gemeinschaftliche Pra-
xis von ruangrupa und dem Künstlerischen 

Team, den lumbung member und lumbung-
Künstler*innen und allen Teilnehmenden auf 
dem Weg zur documenta fifteen im Jahr 2022 
und darüber hinaus sein.

Im Rahmen der documenta fifteen rückt der 
industriell geprägte Kasseler Osten erstmals 
verstärkt in den Blick einer documenta: In 
dem von weitläufigen Werks- und Gewer-
beflächen bestimmten Stadtteil Bettenhau-
sen befindet sich mit dem Areal der HÜBNER 
GmbH & Co KG und dem nahegelegenen 
Hallenbad Ost ein großer Ausstellungs-
komplex der documenta fifteen. Von der 
Innenstadt mit dem ruruHaus als Ausgangs-
punkt und Wohnzimmer der documenta 
fifteen sowie Fridericianum, documenta 
Halle, Naturkundemuseum im Ottoneum, 
GRIMMWELT und Museum für Sepulkralkultur 

erstreckt sich die documenta fifteen über die 
Fulda hinweg in Richtung Osten.

Künstlerische Leitung
ruangrupa

Künstlerisches Team
Andrea Linnenkohl, Ayse Güleç, Frederikke Hansen, 
Gertrude Flentge, Lara Khaldi

Generaldirektorin der documenta und  
Museum Fridericianum gGmbH
Dr. Sabine Schormann

Träger der documenta fifteen ist die documenta und 
Museum Fridericianum gGmbH mit den Gesellschaf-
tern Stadt Kassel und Land Hessen. 
Gefördert durch die Kulturstiftung des Bundes. 
Gefördert von der Beauftragten der Bundesregierung 
für Kultur und Medien.
Das lumbung-Netzwerk wird gefördert  
vom Goethe-Institut.
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mit Migrationshintergrund wird entgegen-
gekommen, indem beispielsweise bei der 
Ausrichtung der Gräber Ausländerbeirat und 
Imam hinzugezogen werden oder Muslimen 
der Wunsch einer zeitnahen Bestattung 
möglichst erfüllt wird. Das Multikulturelle der 
Stadt zeigt sich auch in der Mitarbeiterschaft. 
Daher steht jeder religiösen Gemeinschaft 
jeweils eine ihr entsprechende Ansprechper-
son zur Verfügung, die sich für Beratungsge-
spräche ausreichend Zeit nehmen sollen.

Im Gespräch mit Peter Affée, der Fachdienst-
leitung der städtischen Grünflächen in Heu-
senstamm, trat in den Vordergrund, dass 
man – in dieser im Vergleich zu Offenbach 
kleinen Gemeinde – „einander kennt“. Mit 
großer, sympathisch anmutender Selbstver-
ständlichkeit werden Wünsche der Fried-
hofsnutzer in die Tat umgesetzt. Die hohe 
Akzeptanz des Friedhofs in der Bevölkerung 
zeigt sich darin, dass die Anlage nur wenige 

zwangsläufig unterschiedliche Phänomene 
in den Vordergrund treten. Auf der Friedhofs-
verwaltertagung wurden die Ergebnisse der 
Standortbestimmungen in Form zwanzig-
minütiger Interviews, die Gerold Eppler mit 
den Verwaltungsleitenden Gabriele Schrei-
ber, Peter Affée und Thomas Bäder führte, 
vorgestellt. 

Offenbach als mittelgroße Stadt ist multikul
turell. Im Interview mit Gabriele Schreiber, 
die aus dem Hotelfach in die städtische 
Verwaltung wechselte, wurde deutlich, dass 
für sie die Servicequalität in der Unterstüt-
zung von Trauernden eine große Rolle spielt. 
So dürfen sich Bürger aus den GUS-Staa-
ten sowie Sinti und Roma in der Trauerhal-
le am offenen Sarg verabschieden, gege-
benenfalls auch Tag und Nacht. Die in der 
Stadt lebenden unterschiedlichen Zuwan-
derergruppen spiegeln sich auch in den 
Bestattungsangeboten wider. Menschen 

„Raum für Trauer“

Die Friedhofsverwaltertagung der Arbeits-
gemeinschaft Friedhof und Denkmal e. V. 
fand in Kooperation mit dem Hessendialog im 
Netzwerk Friedhof am 7. 10. 2021 im Museum 
für Sepulkralkultur statt.

Am 25. Oktober 2019 hatte in Köln als ein Teil 
des Projektes „Raum für Trauer“ der Kongress 
„Heilsame Abschiede“ stattgefunden, bei 
dem erörtert worden war, wie man Friedhöfe 
als attraktiven „Raum für Trauer“ etablie-
ren könnte 1. Im Anschluss an den Kongress 
waren bundesweit Maßnahmen geplant, 
um die Ergebnisse der Tagung in die Praxis 
umzusetzen.
Im Bundesland Hessen nahm der von Stefan 
Friedel, Treuhandstelle für Dauergrabpfle-
ge Hessen-Thüringen, initiierte Arbeitskreis 
Hessendialog die Impulse auf (s. dazu S. 58). Es 
entstand die Überlegung, auf sogenannten 
Pilotfriedhöfen zu prüfen, inwiefern wesent-
liche Aspekte im Umgang mit Trauernden in 
die betrieblichen Abläufe der Bestattungs-
plätze übernommen werden könnten. Die 
Verwaltungen von drei Friedhöfen unter-
schiedlicher Größe, in Frankfurt, Offenbach 
und Heusenstamm – die somit zu Pilotfried-
höfen wurden – erklärten sich zur Durchfüh-
rung des Projekts bereit. 

Auf der Basis eines Fragenkatalogs (s. S. 59) 
wurde Im Verlauf des Projektes bei den drei 
Pilotfriedhöfen vor Ort eine Standortbestim-
mung vorgenommen. Bewusst waren für 
das Projekt Städte unterschiedlicher Größe 
ausgewählt worden, da bedingt durch Ein-
wohnerzahl, Einzugsgebiet, Infrastruktur und 
Zusammensetzung der Stadtgesellschaft 

1	 Das Projekt „Raum für Trauer“ umfasst neben dem 
Kongress in Köln verschiedene Publikationen und 
einen in Süßen geplanten „Zukunftspark“. 

Pilotfriedhöfe und Strukturdatenerhebungen

 
Gerold Eppler  
im Gespräch mit  
Gabriele Schreiber, 
Friedhöfe Stadt 
Offenbach
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Lücken aufweist und sogar erweitert werden 
musste. Die Bevölkerung der Stadt Heu-
senstamm ist größtenteils katholisch und 
mittelständisch geprägt. Die Mehrzahl der 
Zuwanderer hat ihre Wurzeln im Mittelmeer-
raum, und der geringe Anteil muslimischer 
Bürger erfordert kein eigenes Gräberfeld. Bei 
einem Gang über den Friedhof springt der 
sehr hohe Pflegestandard ins Auge. Großer 
Wert wird auf die Beschaffenheit der Wege 
gelegt, da diese auch mit Rollatoren befahren 
werden können. Bänke und andere Sitzge-
legenheiten kommen den Bedürfnissen der 
älteren Friedhofsbesuchern entgegen, für die 
auch ein Elektromobil angeschafft wurde. In 
Zusammenarbeit mit Schulklassen entstan-
den ein Bienenstand und eine Blumenwiese 
für Insekten. Ein Sternenkinderfeld und eine 
Abteilung mit Kindergräbern wurden durch 
einen „Corona-Hain“ in der Nähe der Fried-
hofskapelle ergänzt. Hier soll in Zukunft in 
Bezug auf die Rede Steinmeiers am 18. April 

im Rahmen einer Veranstaltung der Men-
schen gedacht werden, die an Corona gestor-
ben sind.

Das Interview mit Thomas Bäder, Abteilungs-
leiter der Städtischen Friedhöfe in Frankfurt 
a. M., über den Hauptfriedhof verdeutlichte, 
dass dieser insgesamt hohe Akzeptanz er-
fährt. Auf ihm werden viele Menschen aus 
dem Umland bestattet, während alteinge
sesse Familien ihre Angehörigen auf den 
kleineren Ortsteilfriedhöfen bestatten, da  
sie die fußläufige Erreichbarkeit schätzen. 
Der Diversität der Stadtgesellschaft ent-
spricht die Vielfalt der Gemeinschaftsgraban-
lagen. Es gibt ein Gräberfeld für Menschen, 
die an HIV gestorben sind. Ein Kindergräber
feld, genannt „Ein Hauch von Leben“, ist für 
nichtbestattungspflichtige Kinder vorhan-
den. Weiter gibt es ein Logengrab, Gemein-
schaftsgräber als kleinere Einheiten im histo-
rischen Grabbestand, ein Gemeinschaftsgrab 

für die Katholische Koreanische Gemeinde, 
ein Gemeinschaftsgrab für Bahai und in 
Kooperation mit der Genossenschaft der 
Friedhofsgärtner wurde ein Feld mit Gräbern 
angelegt, die für Nutzungsberechtigte pfle-
gefrei sind. Der Friedhof wird intensiv als Er-
holungsraum genutzt, wodurch eine beson-
dere Identifikation mit ihm entsteht. Sie wird 
auf dem sogenannten „Öko-Feld“ sichtbar, 
das durch Mitarbeiter als Raum für Kontemp-
lation und Gelassenheit initiiert und weiter-
entwickelt wurde. 

Als Resümee aus den drei Gesprächen lässt 
sich festhalten, dass alle Friedhofsträger be-
strebt sind, Impulse aufzunehmen, die aus 
der jeweiligen Stadtgesellschaft an sie heran-
getragen werden. Alle Entscheidungsträger 
nutzen den Rahmen ihrer rechtlichen, orga-
nisatorischen und finanziellen Möglichkei-
ten, um Anliegen der Trauernden gerecht zu 
werden. Die Art und Weise, wie die Mitarbei-
terschaft dabei den Trauernden begegnet, 
ist von Einfühlungsvermögen und Respekt 
geprägt. Hinzu kommen Offenheit für neue 
Ideen und eine starke Identifikation mit dem 
eigenen Friedhof. 

Das Projekt Zukunftspark Raum für Trauer – 
Friedhof neu denken, das Günter Czasny, Me-
tallgestalter, Betriebswirt und stellvertreten-
der Geschäftsführer der Kunstgießerei
Strassacker, vorstellte, besitzt das Potential, 
die Maßnahmen, die in Hessen mit den Pilot-
friedhöfen begonnen wurden, flankierend zu 
unterstützen. Günter Czasny konzipierte zu-
sammen mit international anerkannten Land-
schaftsarchitekten und Gestaltern auf dem
Firmengelände einen Bereich, der die Ergeb-
nisse des Kongresses Raum für Trauer sinnlich 
erfahrbar machen und so allen am Friedhofs-
geschehen Beteiligten als Basis dienen soll,

 
Öko-Feld auf dem 
Hauptfriedhof 
in Frankfurt/M.
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Ursula Pietsch-Lindt
Tod und Sterben alter Eltern. 
Die Verwaisung Erwachsener als  
ambivalente Erfahrung in narrativen  
literarischen Rekonstruktionen
Verlag Barbara Budrich,  
Leverkusen 2020, 29,90 Euro 
ISBN: 978-3-96665-016-8
 
Wenn die Eltern sterben, ist dies zumeist mit 
einschneidenden und nachhaltigen Erleb-
nissen für die Kinder verbunden. Was diese 
Erfahrung für erwachsene Kinder im mittle-
ren Lebensalter bedeutet, ist in den Erzie-
hungswissenschaften bislang jedoch kaum 
thematisiert worden. Demgegenüber lassen 
sich zahlreiche literarische Texte finden, die 
sich mit dieser Lebensphase beschäftigen. 
Acht Beispiele werden in dieser Arbeit als 
ambivalente biographische Übergangssitua-
tionen analysiert und die Niederschrift dieser 
Erfahrung als eine Möglichkeit der Verarbei-
tung reflektiert.

Die hier bewusst als „Verwaisung“ im Er-
wachsenenalter bezeichnete Erfahrung ist 
Forschungsgegenstand der Untersuchung. 
Sie umfasst die qualitative Analyse von acht 
autofiktionalen Texten zum Erleben von Ster-
ben und Tod der Eltern im Altersspektrum 
von 70 bis 99 Jahren aus der Sicht ihrer Kin-
der im mittleren Altersspektrum von 40 bis 
60 Jahren. In den untersuchten Texten, die im 
Zeitraum zwischen 1964 und 2014 entstan-
den sind, wird das Eintreten in den Status der 
Verwaisung von den Töchtern und Söhnen 
als eine ambivalente Übergangssituation 
erlebt. Die in den literarischen Texten sedi-
mentierten Erfahrungen werden als Beispie-
le expressiver Orientierungsmuster im Feld 
von Sterben und Tod aufgefasst. Die Texte 
lassen erkennen, dass diese Erfahrungen als 
(auto-)biographisch relevant gedeutet und 
das Niederschreiben der Empfindungen und 
Begleitumstände als eine mögliche Verarbei-
tungsform reflektiert werden kann. Metho-
disch werden diese Texte als erzähltechnisch 
dargestellte, subjektive Deutungen bewer-
tet. Als metatheoretische Rahmung wird 
das Ambivalenzkonzept sensu Kurt Lüscher 
herangezogen. Der hier analysierte Prozess 
der „Verwaisung“ verweist auf eine Transfor-
mation, die die Sicht auf die Welt zu ändern 
vermag und damit ambivalenz-sensible 
Dispositionen für Lösungsmöglichkeiten her-
vorbringt. Die praktizierte Herangehenswei-
se an die Texte mitsamt ihren sprachlichen 
Besonderheiten unterstreicht die innova-
tive Funktion literarischer Quellen für die 
Erziehungswissenschaft.

(Verlagstext)

Hrsg.: Forschungsgesellschaft Landschafts-
entwicklung Landschaftbau e.V. (FLL) 
Bearbeitung durch den Arbeitskreis (AK) 
Tierfriedhöfe
Fachbericht Tierfriedhöfe. 
Fachbericht für Planung, Gestaltung und 
Ausstattung sowie den wirtschaftlichen 
Betriebsablauf von Tierfriedhöfen
Bonn 2021, 27,50 Euro  
Zu beziehen über: https ://shop.fll.de/de/
fachbericht-tierfriedhoefe-broschuere.html

Im Gegensatz zum Humanfriedhof ist die 
Organisation eines Tierfriedhofes rechtlich 
nicht geregelt. Neben den Hygienevorgaben 
des Gesetzgebers zur Gründung erfolgt der 
laufende Betrieb im Rahmen des privaten 
Vertragsrechtes. Dies schließt auch das Risiko 
des Bestandes für die vertraglichen Lauf
zeiten ein. 
Dieser Fachbericht richtet sich vor allem an 
diejenigen, die den Gedanken tragen, einen 

LESENSWERT

https://shop.fll.de/de/fachbericht-tierfriedhoefe-broschuere.html
https://shop.fll.de/de/fachbericht-tierfriedhoefe-broschuere.html
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	 Termine 

30. April bis 12. Juni 2022

Fernando Arias
Thousands and more. 
Variation for a Contador de Víctimas 

Eröffnung am 29. April, 19 Uhr 

In Kooperation mit dem Künstler Fernando 
Arias (geb. 1963, Kolumbien), der essenziell an 
der kommenden documenta fifteen beteiligt 
ist, entstand die Idee einer künstlerischen 
Intervention in der Dauerausstellung des 
Museums für Sepulkralkultur. 

Bei einer der zahlreichen inhaltlichen 
Besprechungen nahm Arias eine kuratorische 
Aussage von Dirk Pörschmann direkt auf, 
um diese in seine Arbeit einzubinden, 
die sich mit dem Thema von Opferzahlen 
auseinandersetzt: „a number is too little 

sensual for an exhibition“ (eine Zahl ist für  
eine Ausstellung nicht sinnlich genug).

Im Rahmen des Galeriefest Kassel 
vom 6. bis 20.Mai 2022  
„Galeriefest – Rhizom 2‘22 “

Spewing Humus 
Ausstellung von Laura Pientka

Laura Pientka nimmt in ihren Arbeiten Bezug 
auf die Zyklen, die unser körperliches Sein 
bestimmen. Zudem thematisiert sie immer 
wieder das Thema der Überreste unserer Kör-
per. In der Arbeit Spewing Humus arbeitet sie 
mit einen großen Menge Ton, die sie im Un-
tergeschoss des Museums für Sepulkralkultur 
als feministische Intervention innerhalb der 
Grabsteinsektion platziert und mit Spring-
brunnen transformiert.
www.laurapientka.de
Südgalerien e.V. 
www.galerien-kassel.de

Tierfriedhof zu eröffnen oder zu überneh-
men. Die Praxis zeigt, dass die Motivation, 
einen Tierfriedhof zu betreiben, nicht allein 
durch die persönliche Betroffenheit aufgrund 
des Tods eines Tieres ausgelöst sein sollte. 
Darüber hinaus bietet der Fachbericht Infor-
mationen unter anderem für Tierhalter, Tier-
bestatter und Tierfriedhofsbetreiber. 
Aufgrund der beschriebenen gesellschaft-
lichen Wahrnehmung, welche das Tier ge-
nießt, haben Tierhalter oftmals hohe Ansprü-
che an Tierbestatter und einen Tierfriedhof. 
Denen zuverlässig über viele Jahre hinaus 
gerecht zu werden und dabei die Wirtschaft-
lichkeit nicht außer Acht zu lassen, ist eine 
Gratwanderung, die vielfältige Sachkenntnis-
se sowie ein hohes Maß an Einfühlungsver-
mögen erfordert. 
Gleichfalls darf im Zusammenhang mit Pla-
nung, Errichtung, Betrieb und Erscheinungs-
bild eines Tierfriedhofes nie die öffentliche 
Meinung unberücksichtigt bleiben. Die 
Grundakzeptanz aller ist wesentlicher Bau-
stein für den Erfolg eines Tierfriedhofes.      
Dieser Fachbericht setzt Mindeststandards 
für den Aufbau eines Tierfriedhofes, indem 
er für alle Erfordernisse sensibilisiert und 
den Stand der Erkenntnis hinsichtlich der 
rechtlichen Grundlagen, der Planung, Ge-
staltung, Ausstattung und Wirtschaftlichkeit 
vermittelt.

(Verlagstext)

Fernando Arias, Videostill

http://www.galerien-kassel.de
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11. + 12. Mai 2022 – ausgebucht!

Die Praxis der Beisetzung und ein kunden
orientierter Umgang mit Angehörigen

Seminarleitung: Birgit Aurelia Janetzky, 
Fachberatung Trauerfeier, Freiburg

Fr /Sa 20. – 21. Mai 2022

Mitgliederversammlung und Jahrestagung 
der Arbeitsgemeinschaft Friedhof und  
Denkmal e. V. in Kassel

Freitag, 13 – 17 Uhr: Mitgliederversammlung
17 – 19 Uhr: Forum lebendige Vereinsarbeit – 
Vereinsmitglieder stellen ihre aktuellen  
Projekte vor
Samstag, 9 – 13.30 Uhr: Fortsetzung Forum  
lebendige Vereinsarbeit

9. Juni 2022 / 10 – 17.30 Uhr

Figürliche Darstellungen auf Grabmälern 

Allein durch ihre Größe sind figürliche 
Darstellungen bei Friedhofsführungen 
Blickfänger. Darüber hinaus fesseln sie 
Betrachter*innen durch ihre Gesten, in denen 
sich Handlungen andeuten, die die Erzäh-
lung von Geschichten nahelegen. Im Seminar 
wird in Theorie und Praxis auf die Geschichte 
der figürlichen Darstellungen auf Grabmälern 
und bei einem Rundgang über den Kasseler 
Hauptfriedhof vor allem auf die Motive Trau-
ernde, Engel und Thanatos eingegangen. Zu-
dem wird deren Inszenierung auf dem Grab 
und im Friedhof besprochen sowie Bildhau-
ertechniken und Herstellungsverfahren.
Das Tagesseminar richtet sich an Gäste-, 
Stadt- und Friedhofsführer*innen.

Seminarleitung: Dr.-Ing. Dagmar Kuhle /  
Gerold Eppler M.  A.

Juni/Juli 2022 – Online-Seminar

Muslimische Bestattungen  
auf Friedhöfen in Deutschland
 
Noch immer werden viele Muslime, die in 
Deutschland sterben, zur Bestattung in Län-
der überführt, aus denen eine frühere Gene-
ration eingewandert ist. Ein Grund dafür ist 
das deutsche Bestattungsrecht, denn dieses 
lässt sich schwer mit einem großen Teil mus-
limischer Bestattungsriten vereinbaren. Dies 
betrifft zum Beispiel die Wünsche nach einer 
sarglosen Bestattung, nach einer Beerdigung 
innerhalb eines Tages, das Grab selbst auszu-
heben und nach ewiger Ruhe für das Grab. 
Doch werden mittlerweile in Deutschland 
immer mehr islamische Friedhöfe oder Grab-
felder errichtet, um auch Muslimen die Mög-
lichkeit zu geben – zumindest weitgehend – 
nach den Regeln ihrer Religion bestattet zu 
werden.  
In dem Seminar sollen islamische Gräber
felder und zugehörige Einrichtungen wie  
Waschräume auf den Friedhöfen den Teil
nehmer*innen vorgestellt und im Hinblick 
auf soziale, ökonomische, kulturell-gestal-
terische und rechtliche Aspekte diskutiert 
werden.
Das Seminar richtet sich an Friedhofsamts
leiter*innen, Friedhofsmitarbeiter*innen aus 
der Praxis des Friedhofs und Bestatter*innen. 
Termine: 27./28. Juni und 4./5. Juli 2022 jeweils 
vormittags; max. 10 Teilnehmer 
Seminarleitung
Dr.-Ing. Dagmar Kuhle / Gerold Eppler M.  A.  

In Kooperation mit der Akademie für Islam in 
Wissenschaft und Gesellschaft (AIWG), FFM

Weitere Informationen und Anmeldung siehe:
www.sepulkralmuseum.de/verein/fortbildung-  
beratung

6. und 7. Mai 2022 – Online und vor Ort

Messe LEBEN UND TOD Bremen

Fachkongress, begleitende Messe  
und Rahmenprogramm

Schwerpunktmäßig geht es in diesem Jahr 
um Kinder und Jugendliche in der Sterbe- 
und Trauerbegleitung.
In diesem Rahmen findet folgender Work-
shop statt:

Total lebendig 
Wie das Museum für Sepulkralkultur  
Kindern und Jugendlichen die Themen  
„Sterben und Tod“ vermittelt
Mit Gerold Eppler, Museum für Sepulkral-
kultur, und Stephan Hadraschek, Berlin

Das Museum für Sepulkralkultur bietet ne-
ben speziellen Führungsformaten für junge 
Menchen auch u.  a. Kindergeburtstage, Tanz-, 
Theater- und Filmworkshops an.  
An über 30 Standorten bundesweit kann 
der Museumskoffer „Vergissmeinnicht“ für 
Grundschulklassen ausgeliehen werden. Ein 
Museumskoffer für Jugendliche unter dem 
Titel „Interkulturelles zu Sterben und Tod“ 
befindet sich in der Entwicklung. 
Mehr Informationen zum Vortrags- und Ausstellungs-
programm sowie den Ticketpreisen gibt es unter 
www.leben-und-tod.de.

15. Mai 2022  |  10 – 17 Uhr

Internationaler Museumstag / Aktionstag 

Ein Tag im Museum für Sepulkralkultur  
bei freiem Eintritt.

TERMINE

https://www.sepulkralmuseum.de/verein/fortbildung-beratung/seminar-figuerliche-darstellungen-auf-grabmaelern
https://www.sepulkralmuseum.de/verein/fortbildung-beratung/seminar-figuerliche-darstellungen-auf-grabmaelern
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